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Nur wenn ibiefe fgrunbfößlicben Bebinguitgen erfüllt fimb,
wirb einer Sruppe nom Feinb ber Slnfprucb auf einigermaßen
ebrenuotfe Bebanblung ber Kriegsgefangenen zugebilligt. 2tu=
ßerbem mürbe in ber «Konrention noch eine 2tusmabme non ben
allerprimitinften 5t eg ein ber Kriegsfübrung gemacht, nämlich
bann, wenn bie Beoölferung eines n i cb t b e f e ß t e n © e

bi et es aus eigenem 2tntrieb zu ben 2Baffen (greift, um bie
einbringenben Sruppen zu hefämpfen, ohne bie Seit gehabt zu
haben, ficb nach 21rt. 1 zu organifieren. Somit wirb fcheitibar
bie ztoile Ganibesoerteibigung burch bie 2Bäffen geftattet, fo wie
fie für unfer Ganb unb unferen B erteibigungsroillen angemeffen
ift. 2Bas ift aber heute bie SSenöfferung eines n i cb t b ef e h

ten" ©ebietes? 2Ban-n fann ein ©ebiet, bei ber heutigen Nlo»
torifierung, bei iber Ftugwgffe. bei ber ungeheuren Scbneltig»
feit eines Surcbbrucbes unb Bormarfcbes als „nicht befeßt"
gelten? Kann ein ©ebiet als befeßt gelten, wenn bie Haunt»
punfte bes Ganbes in ber ©eroalt bes Feinbes fimb? Sarf im
Nücfen (bes überrafcbenh einmarfchierten Feinbes, ber oietteicbt
mittels Flugzeugen, motorifierten Kolonnen ufro. eingebrunaen
ift. noch ein Sßiberftcmb bes ganzen 33olfes aus eigenem 2tn=

trieb aufgenommen roerben? Fft ein folcher friegsrechtlich ftatt=
baft? Offenbar nicht.

Sollen mir uns in ber Schweiz noch immer an folche Bor»
fchriften biniben?

2öir finb ein neutrales Gartb. Unfere Neutralität ift bas ©r»
gebnis einer langen hiftorifchen ©ntroicftung. Unfere ©renzen
umfcb-ließen b'ltorsfcb geworbenen unb burch freie SeCbftbe»
ftimmung gefchaffenen unb zusammengehaltenen Boffsboben.
2ßtr werben nie emen Krieg aeaen einen unterer Nachbarn er»

öffnen, llnfere Botitif ift burch Srabition unb johrhunberteatte
©rfohrung rein befenfio eingeftettt. Unfer Staatswesen ift zu
ffein. um gegen irgenlb jemanb eine ernfthafte Bebrobung zu
bebeuten.

Saher follten mir für uns b g s f ch r a n f e n 1 o 1 e Necbt
ber S e 1 b ft o e r t e i b i g u n g b e a n f P r u ch e n. (ber Selbft-
nerteibigung mit allen Nlittetn. Slrtifet 22 her Haag-er
Konuention. ber befaat, baß bie Krieasparteien fein unbefcbränf»
tes Necht in ber B3a-M ber Nüttel zur Schäbiaung bes fyeittbes
hätten. Sollte für uns feine ©iiltigfeit haben, ©in eoentuell ein»

brechenber Feinb foil roiffen. bah er nicht bloß ein roobtoraana»
fiertes Heer, non ihm genau befannter unb oorausberecben»
barer Stärfe, Feuerfraft unb Nufmarfcb-bereitfcbaft zum ©egner

haben wirb, fonbern e i n e u n b -e r e ch e n b a r e 23 e r t e t b i «

g ung bes .ganzen Bo lf e s, bas fid) mit allen Ntitteln
für (feine Freiheit uuib llnabhängigfeit mehren wirb. 2B i r for»
b e r rt bas N e cb t a u f b e n u n e i n g e f ch r ä n f t e n
B o 1 f s f r ie g.

S53enn bie höchften ©üter non Bolf unb Baterlamb auf bem
Spiele ftehen, bann follten für uns feine juriftifchen unb oölfer»
rechtlichen Konoentionen mehr maßgebenb fein. Ser Berteibi»
gungswille ift bo, unfer ganzes 23o(f mill feine Freiheit fcbüßen.
2tuch bie Funigen, unb Sogar bie Frauen. Ser ntoberne Krieg
hat für uns feine „Bitterlichfeit" mehr! 5ßir hebürfen feiner
anberen „©efeße" für urtfere Berteibigung als 'btejenigen bes
Noten Kreuzes. 2Bir wollen aber ben Nlut haben, uns zum
Srbrecfticbfteu aller Kriege, zum Krieg aus bem Hinterhalt, ge»

gen jeben einbrecbenben Feinb, oor allen 23ö(fern zu befennen!
2Ber unfere ©renzen in frienerifcHer 21bficht überfchreitet,

foil miffen, baß er ein Bolf non graufamfter ©ntfcbtoffenbeit,
oon unberechenbarer Berfcbtaigenbeit unb Heimtücfe zum ©eg=
ner haben wirb.

2Bir follten oerz'icbten auf ben theoretifchen Unfinn eines
..ehrlichen" Krieges, ©in einbrechenber Feinb muß zum ooraus
Mar fein, baß alles, roas irgenb 2öaffen tragen fann, fich mit
allen Nlittetn wehren wirb.

Sas würbe einen ©imnarfch ficherer perhinbern, als alle
papierenen Broftamationen unb Beteuerungen. 2Bir wollen bie
Borbereitung auf ben Kteinfrieg unb follten bas gtlen Staaten
mitteilen.

Ser Bunbesrat fünbige baber feine Berpflicbtunggn aus
(bem Haager=21bfommen oon 1907, nach welcher ein nicht miß»
tärifch organifierter Ganbesuerteibiger einem NUeuchelmörber
gleichgefteflt roerben fann. Saftir nehme man einen Berfaffungs»
artifel in (bie Bunbesnerfaffung auf, ber -im ©mftfall uamiber»
ruffich ©eltung hat unb etwa fotgenbes enthalten fotlte: So»
halb eine feinbtiche ïruppe unfere ©renze überfchreitet, befteht
in bem ganzen ©ebiet ber ©ibgenoffenfchaft ber Kriegsnotftanb.
Feber Bürger nom 14. Gebensjuhr an bat aisbann bas Necht
unb bie Bft'icbt -gegen einen einbringenben Feinb fich mit allen
2öaffen unb mit alten Nlittetn zur 2Bebr zu feßen.

©s wäre aisbann faum möglich, baß bereits am zweiten
Sage nach bem ©inmarfrb eines fremben Heeres auf bem Bun»
besplaß in Bern eine Xruppenparabe abgehalten roerben fönnte!

H. S.

gßelfmo^enf^au
211s im 2Bettfrieg ber uneingefchränfte beutfche ll=Boot»

Krieg erflärt rourbe, entfchieb ftch Bräfibent 2Sitfon, getrieben
oon ber reif geworbenen öffentlichen Nteinung in US21, zur
Seilnahme am 233ettfrieg. Sie beutfchen Sotbaten, bie fpäter
bie amerifanifchen Sruppeti mit ihrem Nlaterial im Nheinlnnb
fahen, lachten laut auf, wenn fie an bie iammerpoll mitgenom»
menen ©eräte bachten, mit benen fie Ntonate hiuburch im 2ße=

ften 2Biberftanb geteiftet. „Nlit bem Nlaterial! 2Bas hätten
wir bamit gemacht!" 21ber es war nicht biefes Nlaterial, -bas

mit Fentnergeroicbten auf bie 2Baagfcbate ber ©ntfcheibungen
briicfte. -es war bie Borfteflung einer ungeheuren 5Jlacht,
bereti Slnftrengungen faum begonnen hatten, llnlb es war bie
anbere Borftellung: Saß man mit einer militärifch ertremen
Nlaßnahme eine potitifche Niefertbnmmbeit gemacht unb bie
gefamten unoerbrauchten Neferoeu biefer amerifanifchen Nlacht
auf fich gezogen.

S e r H a n b ft r e i ch H i 11 e r s g e g e n b i e S f ch e ch e i

fotnmt -in feiner p o t i t i f ch e n 2B i r t u n g ber U »

B o o t » K r i e g s e r f 1 ä r u n g g 1 e t ch fo außer ber Nei»
he annehmbarer politifcher Hnublungeit fte-ht er. Sie Oefterrei»
cher nun, Seutfche rogren fie unb wollten ben 21nfchluß
a Ifo nahm man bas Unoermeibliclje auf fich. Fm Kriegsfalle
würben j-a boch beibe Staaten zufammen marfchieren. Sie Su»
betenbeutfchen es ift offenfichtlicl), baß Hitler fie für fich

gewonnen alfo mag er fie „won ben Sfißechen befreien",
©r hat bamit fein Breftige -g-eftärft, unb eine engtifche Negierung
fann nur wünfchen, Seutfchlanb 'fei ruhig, habe eine fiihrenbe
Fanft unb einen fiihretiben Kopf. Sie gegebenen ©hancen wer»
ben ihn beruhigen bas ©eroicht eines moratifchen Unrechts,
bas an (ben Siegermächten non Berfaitles gehangen, oerfchwin»
bet, unb ber Neft wirb ber Friebe fein

Nlit ber 21nnerion bes oon 7 Nlillionen Ifchecben bewohn»
ten ©ebietes, bas innert 24 Stunben zum „Broteftorut Böhmen
unb Nlähren" erflärt wirb, mit bem ©infeßen ber ©eftapoherr»
fcßaft in biefem Ganbe, mit bem lieb ertragen ber Fubengefeße,
ber Kontenfperre für alle Fuben, fteht bie 2Bett oor -einer neuen
Satfache. Borg-eftern noch hieß es, bie Seutfcben müßten int
Namen bes Selbftheftimmungsrechtes befreit werb-en. Heute
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Nur wenn Hisse grundsätzlichen Bedingungen erfüllt sind,
wird einer Truppe vom Feind -der Anspruch auf einigermaßen
ehrenvolle Behandlung der Kriegsgefangenen zugebilligt. Au-
ßerdem wurde in der «Konvention noch eine Ausnahme von den
allerprimitivsten Regeln der Kriegsführung gemacht, nämlich
dann, wenn «die Bevölkerung eines nicht besetzten Ge-
biet es aus eigenem Antrieb zu -den Waffen greift, um «die

eindringenden Truppen zu bekämpfen, ohne die Zeit gehabt zu
haben, sich nach Art, 1 zu organisieren. Damit wirb scheinbar
bie zivile Landesverteidigung «durch «die Waffen gestattet, so wie
sie für unser Land und unseren Verteidigungswillen angemessen
ist. Was ist aber heute «die Bevölkerung eines „nicht besetz-
ten" Gebietes? Wann kann ein Gebiet, bei der «heutigen Mo-
torisierung, bei «der Flugwaffe, bei der ungeheuren Schnellig-
keit eines Durchbruches und Vormarsches als „nicht besetzt"
gelten? Kann ein Gebiet als besetzt gelten, wenn «die Hauvt-
punkte des Landes in der Gewalt des Feindes sind? Darf im
Rücken «des überraschend einmarschierten Feindes, «der vielleicht
mittels Flugzeugen, motorisierten Kolonnen usw, eingedrungen
ist, noch ein Widerstand «des ganzen Volkes aus eigenem An-
trieb aufgenommen werden? Ist ein solcher kriegsrechtlich statt-
hast? Offenbar nicht.

Sollen wir uns in der Schweiz noch «immer an solche Vor-
schriften «binden?

Wir sind ein neutrales Land. Unsere Neutralität ist das Er-
gebnis «einer langen historischen Entwicklung, Unsere Grenzen
umschließen b'üorisch gewordenen und «durch freie Selbstbe-
stimmung «geschaskenen und zusammengehaltenen Volksboden,
Mir werden nie emen Krieg aeaen einen unserer Nachbarn er-
öffnen. Unsere Politik ist «durch Tradition und jahrhundertealte
Erfahrung rein «defensiv eingestellt, Unser Staatswesen ist zu
klein, um gegen irgend jemand eine ernsthafte Bedrohung zu
«bedeuten.

Daher sollten wir stir uns «da s schrankenlose Reckt
«der Selbstverteidigung beanspruchen, «der Selbst-
Verteidigung mit allen Mitteln, Artikel 22 «der Laager
Konvention, «der besagt, «daß «die Krisasparteien kein unbeickränk-
tes Recht in «der Wabl «der Mittel zur Schädigung des Feindes
bätten, sollte für uns keine Gültigkeit baben. Ein eventuell ein-
brechender Feind soll wissen, daß er nicht bloß ein woblorgana-
stertes Leer, von ihm «genau bekannter und vorausberechen-
barer Stärke, Feuerkraft und Aufmarschbereitschaft zum Gegner

haben wirb, «sondern e i n e «u n b -e r e ch e n b a r e V e r t e i «d i -

g u n g «des ganzen Volkes, das sich mit allen Mitteln
für «seine Freiheit und Unabhängigkeit wehren wird, W i r f or -
«d e rn «das Recht «auf «den «uneingeschränkten
Volkskrieg,

Wenn die höchsten Güter von Volk und Vaterlaich auf dem
Spiele stehen, dann sollten für uns keine juristischen und Völker-
rechtlichen Konventionen mehr maßgebend fein. Der Verteidi-
gungswille ist «da, unser ganzes Volk will seine Freiheit schützen,
Auch «die Jungen, und «sogar «die Frauen, Der «moderne Krieg
«hat für «uns keine „Ritterlichkeit" mehr! Wir bedürfen keiner
anderen „Gesetze" für unsere Verteidigung als «diejenigen des
Roten Kreuzes, Wir wollen aber den Mut haben, uns zum
Schrecklichsten aller Kriege, zum Krieg aus «dem Hinterhalt, ge-
gen seiden einbrechenden Feind, vor allen Völkern zu bekennen!

Wer «unsere Grenzen in kriegerischer Absicht überschreitet,
soll wissen, daß er ein Volk von grausamster Entschlossenheit,
von unberechenbarer Verschlagenheit und Heimtücke zum Geg-
ner haben «wird.

Wir «sollten verzichten auf «den theoretischen Unsinn «eines

„ehrlichen" Krieges, Ein einbrechender Feind muß zum voraus
klar sein, daß alles, was irgend Waffen tragen kann, sich mit
allen Mitteln wehren «wird.

Das würde einen Einmarsch sicherer verhindern, als alle
papierenen Proklamationen «und Beteuerungen, Wir wollen «die

Vorbereitung auf den Kleinkrieg und sollten das «allen Staaten
mitteilen.

Der Bundesrat «kündige «daher seine Verpflichtungen aus
«dem Haager-Abkommen von 1967. nach welcher ein nicht mili-
tärisch organisierter Landesverteidiger einem Meuchelmörder
gleichgestellt werden kann. Dafür «nehme man einen Verfassungs-
artitel in «die Bundesverfassung auf, «der im Ernstfall unwdder-
ruflich Geltung hat und etwa folgendes enthalten sollte: So-
bald eine feindliche Truppe unsere Grenze überschreitet, besteht
«in dem ganzen Gebiet «der Eidgenossenschaft «der Kriegsnotstand,
Jeder Bürger «vom 14, Lebensjahr an hat alsdann «das Recht
und die Pflicht -gegen einen eindringenden Feind sich mit allen
Waffen und «mit allen Mitteln zur Wehr zu «setzen.

Es wäre alsdann kaum möglich, daß bereits am zweiten
Tage nach dem Einmarsch «eines fremden Heeres auf «dem Bun-
«desplatz in Bern eine Truppenparade abgehalten werden könnte!

H. S.

Weltwochenschau
Nach^der^tschechischen Katastrophe.

Als im Weltkrieg «der uneingeschränkte deutsche U-Boot-
Krieg erklärt wurde, entschied sich Präsident Wilson, getrieben
von der reif gewordenen öffentlichen Meinung in USA, zur
Teilnahme am Weltkrieg, Die «deutschen Soldaten, die später
die «amerikanischen Truppen mit ihrem Material im Rheinland
sahen, lachten laut auf, wenn sie an «die jammervoll mitgenom-
menen Geräte dachten, mit denen sie Monate hindurch im We-
sten Widerstand geleistet, „Mit «dem Material! Was hätten
wir damit gemacht!" Aber es war nicht dieses Material, «das

mit Zentnergewichten auf die Waagschale «der Entscheidungen
«drückte, es war «die Vorstellung einer «ungeheuren Macht,
deren Anstrengungen kaum begonnen hatten. UNd es war die

andere Vorstellung: Daß man mit einer militärisch extremen
Maßnahme eine politische Riösendummheit gemacht und «die

gesamten unverbrauchten Reserven «dieser amerikanischen Macht
auf sich gezogen.

D e r H a n «d st r e i ch H i t «l e r s «g e g e n d i «e T s ch e ch e i

kommt in seiner politischen Wirkung der U-

B o o t - K r i e g s e r k l ä r u n g g l e i ch .so außer der Rei-
he annehmbarer politischer Handlungen steht er. Die Oesterrei-
cher nun, Deutsche waren sie und wollten den Anschluß
also nahm man das Unvermeidliche auf sich. Im Kriegsfalle
würden j«a «doch beide Staaten zusammen marschieren. Die Su-
«detendeutschen es ist offensichtlich, daß Hitler sie für sich

gewonnen also «mag er sie „von den Tschechen «befreien".
Er hat «damit sein Prestige «gestärkt, und eine englische Regierung
kann nur wünschen, Deutschland «sei ruhig, habe eine führende
Faust «und einen führeirden Kopf, Die gegebenen Chancen wer-
«den ihn beruhigen das Gewicht eines moralischen Unrechts,
das an ben Siegermächten von Versailles gehangen, verschwin-
«det, und «der Rest wird der Friede sein

Mit «der Annexion des «von 7 Millionen Tschechen bewohn-
ten Gebietes, «das innert 24 Stunden zum „Protektorat Böhmen
«und Mähren" erklärt wird, «mit «dem Einsetzen der Gestapoherr-
schaft in «diesem Lande, mit dem Uebertrogen der Iudengesetze,
«der Kontensperre für alle Juden, steht die Welt vor «einer neuen
Tatsache. Vorgestern noch «hieß es, «die Deutschen müßten im
Namen des Selbstbestimmungsrechtes befreit werden. Heute
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tautet bie gönnet, bie Xfcbedjen hätten feit 1000 Sauren „im
Gebensraum her beutfeben Station gelebt". Umb: Brag, bas
einft frauptft-abt bes rö-mifcben Beiches beut-fcber Station geroefe-n
fei, febre heim!

Sie gernro irfung-en b i e f e r „ b Ii fef et) n e lienïat" tu erb en fieb mit Sicherheit febr rafd) 3 eigen. 3unäcbft
rann Boofeoelt nun 'feinen Blan burrbfübren unb bas
Si e u t r a 1 i t ä t s g e f e ij ft ü r 3 e n, toornit bie einibeutige B-e=
reitfebaft sur f)ilfeleiftung an Englaub unb 2tmérita für ben
Kriegsfall fe'br nahe rürft. Blatt fann firber fein, baß ber Bräfi-
bent bie SBelle ber Empörung uusnütjen unb gegebenenfalls
uerftärfen toirb. Es fommen bagu -atlerbanb «eine Blähnahmen,
bie -Berlin betueifen werben, tuas es gefcblagen: 11621 fübrt eine
Ert Strafaölle auf alte beutfcb-eti SBarert -ein, bie burd) ftaatlidje
Ë£port3ufcbûffe oerbilligt narb Ernerifa fommen. Siefer 25=%=
Sufcblag betrifft 100 toirfjtige Bofitionen, tritt bereits im 2(pril
in Kraft unb legt ben eraroungenen beutfrben 3mport in USE
ft-ill ober string t bie Siegte run g bes Britten Sleirbes, neue
Schleichwege su betreten.

3 n g r -a n f r e i cb bat Salabier bie ©elegeribeit benutjt,
fieb 0 0 m Parlament ro e -i t -g e b e n b e B 0 11 m a cb t e n
Sur erhöhten Eufrüftung geben au laffen. „Sie Boltmadjten finb
bie einaig-e Btög-ticbfeit, um SJiufmabmen au treffen, niebt inor=
gen, niebt in einer SBocbe, fonbern in ber nächften Stunbe", rief
Salabier feinen Krittlern -au, unb bie Kammer ftimmte bei. SJian
bat ben Einbrucf, als ob mit äufserfter J>aft bie Stäufe in Ente*
rila, bie Eig-enprobuftion roebnuirbtiger Ertifel, fo-roie bie Ben
forgung mit Slobftoffen, bie man in ungenüg-enber SJlenge be=
fifet, geförbert tu erb en füllen. Sie Xatfacbe, baff Eitler ben Xfcbe=
eben bie ganse Sliiftung, -eing-efcbloffett anbertbulbtaufenb -braucb=
bare Kampfflugaeuge abgeommen, erfebreeft bie granaofen. Es
muff f cb n e I I etwas gefebeben.

Sie E n g 1 ä n b e r operieren 0 0 r allem im
na ben Often. Saft imitier ben franaöfifeb-britifeben Broteft
wegen ber Eroberung Böhmens fübl ablehnt, oerrou-nbert nie=
tttanben aber baff er mit unheimlicher Bafdtbeit ins ©eroebe
bes britifrben ©egenfpiels greift, um au aerrei&en, tuas Gottbon
in Bolen unb Bumänien -gefponnett, b-as macht bie Herren an
ber Xbemfe afti-u. Ein SJiinifter, # e r r f) u b f 0 n, r e i ft n a ch

SB a rfcbau unb Bio stau. Eifrige Befprecbungett atuifeben
britifrben, franaöfifchen, ruiffifrben, rumänifrben unb jugofla-oh
f cl) en Staatsmännern laffen bie jähe SBenbung ber Entro-ieftu-ng
erfennen. Blas am meiften auffällt: SJian ift febr aufmerffam
gegenüber 6 t a l i n -geworben unb uergibt bie 5 Btiliioneti in
Kenaentrationstagern ober itt „freier Berbannung" teibertben
Buffen, ebenfo tui-e bie ungeaäblten Opfer ber „Säuberung".
Buhtanb foil Bolen unb Rumänien Iben «lüden ftärten, foil
Ritter 'begreiflieb machen, ibafe er einen Jjroeifrontenfrieg führen
tuerbe, -foil oor allem oerbinbern, bah Seutfcblanb bas rumäni=
fche Betrol in feinen Befit; bringe.

SBettn nämlich Seutfcblartb biefe -na-ben Betroiquellen nicht
befiht, -wirb es nur einen Blifefr-ieg, feinen (ängern g-etbaug,
führen fönnen oorausgefefet, bah bie britifebe glotte bie
beutfeben Küften au blocfieren oermag. Um bie r u m ä n i f ch -e n
O-elfetb er haben fieb benn auch unmittelbar nach ber Kata=
ftropbe Böhmens bie ©erüebte gefponnen. Sie britifebe Breffe
alarmierte bie SBelt mit einer 3 .tu e cf b e -tu u h t e n Ueber
t r e i b u n g : © ö r -i n g s Beauftragter, ber 1) e r r
SB 0 h 11 a t, ft e 11 e Rumänien oor ein Ultimatum.
Es oerlange Ibas 100%ige Blonopol auf bie rumönifebe Eusfubr,
wolle alfo alles oerfügbare Korn, altes gteifcb unb alles Del
haben! Rumänien fragt in Gon-bou an, in roelcbem Umfange
es auf britifche ßilfe aäbten fönne. Berlin febreibt oon galfch=
melbunigen unb internationaler „Brunnenoergiftung" -eine

SBocbe nach ber Eroberung Böhmens. Unfchulöiger fann man
fid) nicht mehr gebärben. Sie -britifche Enttuort toirb uermutlid)
tauten, Buhlanb ftebe bereit, Bumänien au febüfeen. Bietleicht
erflärt König E a r 0 l, bah ihm lieber als ber Bärenfiintb
oon Sölosfau ein anberer märe

SBährenb bie SBelt ben Etem anhält unb fich faum mehr
erholen fann oon ben böbmifchen Ueberrafcbungen, bie ihr ber
beutfehe Siftator in einer einaigen meltgefcbicbtlichen SBocbe be=
reitet hat, oergiht man, ibah es auch noch ein fpanifches Bro=
htem gibt. Bari) bem erften Staunen aber beginnt man 3U be=
greifen, in melch'er £infirbt Böhmen auf Spanien au
r ü cl ru i r 11: granco hat einen neuen Beroeis oon ber beutfeben
Kraft unb Xatbereitfcbaft, oon ber britifch=fran3öfifcben Xatlofi-g=
feit unb Unentfcbloffenheit, oon iber SBirflicbfeit bes beutfeb*
itatienifchen JJilfsroillens unb oon ber gragmürbigfeit jeher Ber=
beihung ober Srob-ung, bie oon Baris unb Bonbon fommen.

SJlit artbern SBorten: Sie E b a n c e n b e r 3Jt a -b r i b e r
Begier u n g, mit Burgos au einem Ber g leid) au
fommen, haben fich plöfelich febr oerfcblecbtert. Sie Begie=
rung JJfiajus betont -aroar, bah fie mit ben Kommuniften reinen
Xifcb gemacht babe. Sie läfjt auch hören, bah bie 3-mei Oberften
Bueno unb Barcelo, bie gübrer ber fommuniftifchen Beoolte,
ben ffunberten ober Xaufenben oon Eufft-anbsopfern nachge=
fanbt -roerben. f)ilft altes nid)ts! granco foil 25'000 Berfonen
auf feinen fchmaraen -Giften führen. Ein Broaeh gegen bie frübe=
reu Btitglieber ber Begierung unb ihre Beamten foil bemeifen,
bah biefe Bolfsfrontregierung bie ma-bre Scbulb am Bürger=
frieg trage.

SBirb Engtanb, bas angeblich enblich erroachte, bie 2lbfid)t
grancos, einen „totalen Sieg" au erringen, SBi-aja 31c unter=
roerfen unb bas Strafgericht losaulaffen, burchfreuaen ober för=
bern? Sie Entroort auf biefe grage mirb «armacben, toas bie
britifeben Begierungsmänner magen unb rnollen. Senn man
barf fid) nicht oerbebten, bah bie ganae Betriebfamfeit feit bem
böbmifchen ftaubftreicb eine böfe ßiiefe aufmeift: Sie
SB e ft m ä cb t e oerlangen 00m B e i d) e feine „ SB i e
b e r -g u t m a cb u n g " feine B ü cf g ä n g i g m a cb u n g
bes © ef che hen en. Sie fpr-echen mieber nur oon ber Eb=
mehr roe itérer ©eroalttaten. Sarum -ift auch 3-u erœarten,
bah bie Siftatoren fid) neue Unternehmungen ertauben biir=
fen immer gerabe bort, too granfreicb unb Englanb nicht
bireft getroffen roerbetx.

Es roirb ootx einem ibeutfch=itatienifch=ungarifch=hulgarifcben
U n t e r n e b m e n gegen 3 u g 0 f f ao i e n g-efprodjen. gra=
ge: SBürbe Beigrab f)ilf-e erhalten? Sofort? Euch bei einem
ftufenroeifen Borgeben, 3. B. eine Untroanblung E t h a n i e n s
in ein Etuffoliniproteftorat?

Bei ahfoluter fjilfsbereitfcbaft roürben heute bie Englänber
in aller Eile Etabrib beroaffnen. greilicb, an ber Xbernfe hegt
man bie oage Hoffnung, nicht nur granco, fonbern fogar
Bluff0liai au gero-innen, roeil ihm angeblid) ber böhinifche
Streich JJitlers SBagertbefchroerben gemacht haben foil. SBas fa-gt

man baau?
3m galle ber „freiroilligen Ebtretun-g oon Btemel" fönnen

-bie SBeftmächte ihren SBillen aeigen.

^ic und) ber tfd)ed)tfd)cti
B u n b e s r a t O b r e ch t -bat in Bafel bas 2Bort aus=

gefprod)en, bas im g ana-en Bolfe oerftanben unb begrüht tourbe:
„SBir roürben nicht nach Berlin roaUfah-rten", b. b ro-ir roürben uns
nidjt aitier-en unb -mit einem Ultimatum überfalten laffen, bas
3-u beantworten wir nicht -einmal rid)tig 3-eit hätten. B u n b e s

präfibent Et ter richtete in einer Babiorebe bem Bolfe
aus, bah ber Buttbesrat roaebfam fei, unb bah er bie ©efi'ible
teile, bie überall gehegt werben. Unb er befch-toor ttnfere grohe
Bergangen-beit herauf, oor roelcher wir 31t beftehen haben. Siefe
2letiherungen tragen -tuefentlich 3ur Beruhigung bei. Unb both
toälat man oerfebiebene bange gragen ünib möchte gern genau
roiffen, worin unfere SBacbfamfeit beftebt.

3m Bolfe befämr "x fieb Strömungen bes Btihtrauens unb
ber Sorglofigfeit. „S c ei iis bod) nib", fagen bie einen. Sie
ambern: „Bib üs r, er bs ©ulb i -ber Bationalbanf." Ein
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lautet die Formel, à Tschechen hätten seit 1000 Jahren „im
Lebensraum der deutschen Nation gelebt". Und: Prag, das
einst Hauptstadt des römischen Reiches deutscher Nation gewesen
sei, kehre heim!

Die Fernwirkungen dieser „blitzschnellenTat" werden sich mit Sicherheit sehr rasch zeigen. Zunächst
kann Roosevelt nun seinen Plan durchführen und das
N e u t r a -lität s g e s etz stür zen, womit die eindeutige Be-
reitschaft zur Hilfeleistung an England und Amerika für den
Kriegsfall sehr nahe rückt. Man kann sicher sein, -daß der Präsi-
dent die Welle der Empörung ausnützen und gegebenenfalls
verstärken wird. Es kommen dazu allerhand kleine Maßnahmen,
die Berlin beweisen werden, was es geschlagen: USA führt eine
Art Strafzölle auf alle deutschen Waren ein, die durch staatliche
Exportzuschüsse verbilligt nach Amerika kommen. Dieser 2S-A-
Zuschlag betrifft 100 wichtige Positionen, tritt bereits ini April
in Kraft und legt den erzwungenen deutschen Import in USA
still oder zwingt die Regierung des Dritten Reiches, neue
Schleichwege zu betreten.

In Frankreich hat Daladier die Gelegenheit benutzt,
sich o o in Parlament weitgehende Vollmachten
zur erhöhten Ausrüstung geben zu lassen. „Die Vollmachten sind
die einzige Möglichkeit, um Maßnahmen zu treffen, nicht mor-
gen, nicht in einer Woche, sondern in der nächsten Stunde", rief
Daladier seinen Kritikern zu, und die Kammer stimmte bei. Man
hat den Eindruck, als ob mit äußerster Hast die Käufe in Ame-
rika, die Eigenproduktion wehrwichtiger Artikel, sowie die Ver-
sorgung mit Rohstoffen, die man in ungenügender Menge be-
sitzt, gefördert werden sollen. Die Tadfache, daß Hitler den Tsche-
chen die ganze Rüstung, eingeschlossen anderthalbtausend brauch-
bare Kampfflugzeuge ab-geommen, erschreckt die Franzosen. Es
muß s ch nell etwas geschehen.

Die Engländer operieren vor allem im
nahen Osten. Daß Hitler den französisch-britischen Protest
wegen der Eroberung Böhmens kühl ablehnt, verwundert nie-
manden aber daß er mit unheimlicher Raschheit ins Gewebe
des britischen Gegenspiels greift, um zu zerreißen, was London
in Polen und Rumänien gesponnen, -das macht «die Herren an
der Themse aktiv. Ein Minister, H e r r H u d s o n, r e i st n a ch

Warschau und Moskau. Eifrige Besprechungen zwischen
britischen, französischen, russischen, rumänischen und jugoslavi-
scheu Staatsmännern lassen -die jähe Wendung der Entwicklung
erkennen. Was am meisten auffällt: Man ist sehr aufmerksam
gegenüber Stalin geworden und vergißt die S Millionen in
Konzentrationslagern oder in „freier Verbannung" leidenden
Russen, ebenso wie die ungezählten Opfer der „Säuberung".
Rußland soll Polen und Rumänien den Rücken stärken, soll
Hitler begreiflich machen, -daß er einen Zweifrontenkrieg führen
werde, soll vor allem verhindern, daß Deutschland das rumäni-
sche Petrol in seinen Besitz bringe.

Wenn nämlich Deutschland diese nahen Petrolquellen nicht
besitzt, wird es nur einen Blitzkrieg, keinen längern Feldzug,
führen können vorausgesetzt, daß die britische Flotte die
deutschen Küsten zu blockieren vermag. Um die rumänischen
Oe lse lde r haben sich denn auch unmittelbar nach der Kata-
strophe Böhmens die Gerüchte gesponnen. Die britische Presse
alarmierte die Welt mit einer zweckbewußten Ueber-
t r e i b u n g: Gör i n g s Beauftragter, der Herr
Wohltat, st elle Rumänien vo r ein Ultimatum.
Es verlange das 100A>ige Monopol aus die rumänische Ausfuhr,
wolle also alles verfügbare Korn, alles Fleisch und alles Oel
haben! Rumänien fragt in London an, in welchem Umfange
es auf britische Hilfe zählen könne. Berlin schreibt von Falsch-
Meldungen und internationaler „Brunnenvergiftung" eine
Woche nach der Eroberung Böhmens. Unschuldiger kann man
sich nicht mehr gebärden. Die britische Antwort wird vermutlich
lauten, Rußland stehe bereit, Rumänien zu schützen. Vielleicht
erklärt König Carol, daß ihm lieber als der Bärenschutz
von Moskau ein anderer wäre

Das vergessene spanische Problem,
Während die Welt den Atem anhält und sich kaum mehr

erholen kann von den böhmischen Ueberraschungen, die ihr der
deutsche Diktator in einer einzigen weltgeschichtlichen Woche be-
reitet hat, vergißt man, daß es auch noch ein spanisches Pro-
blem gibt. Nach dem ersten Staunen aber beginnt man zu be-
greifen, in welcher Hinsicht Böhmen auf Spanien zu-
r ü ck w -i r k t: Franco hat einen neuen Beweis von der deutschen
Kraft und Tatbereitschaft, von der britisch-französischen Tatlosig-
keit und Unentschlossonheit, von der Wirklichkeit des deutsch-
italienischen Hilfswillens und von der Fragwürdigkeit jeder Ver-
heißung oder Drohung, die von Paris und London kommen.

Mit andern Worten: D i e C h a n c e n d e r M a d r i d e r -

Regierung, mit Burgos zu einem Vergleich zu
kommen, haben sich plötzlich sehr verschlechtert. Die Regie-
rung Miajas betont zwar, daß sie mit den Kommunisten reinen
Tisch gemacht habe. Sie läßt auch hören, daß die zwei Obersten
Bueno und Barcelo, die Führer der kommunistischen Revolte,
den Hunderten oder Tausenden von Aufstandsopfern nachge-
sandt werden. Hilft alles nichts! Franco soll 25'000 Personen
auf seinen schwarzen Listen-führen. Ein Prozeß gegen die frühe-
reu Mitglieder -der Regierung und ihre Beamten soll beweisen,
daß diese Volksfrontregierung die wahre Schuld am Bürger-
krieg trage.

Wird England, das angeblich endlich erwachte, die Absicht
Francos, einen „totalen Sieg" zu erringen, Miaja zu unter-
werfen und das Strafgericht loszulassen, durchkreuzen oder för-
dern? Die Antwort aus diese Frage wird klarmachen, was die
britischen Regierungsmänner wagen und wollen. Denn man
darf sich nicht verhehlen, daß die ganze Betriebsamkeit seit dem
böhmischen Handstreich eine böse Lücke ausweist: Die
W e st mäch te verlangen vom Reiche keine „Wie-
d e r g u t m a ch u n g " keine Rückgängigmachung
des Geschehenen. Sie sprechen wieder nur von der Ab-
wehr weiterer Gewalttaten. Darum ist auch zu erwarten,
daß die Diktatoren sich neue Unternehmungen erlauben dllr-
fen immer gerade dort, wo Frankreich und England nicht
direkt getroffen werden.

Es wird von einem deutsch-italienisch-ungarisch-bulgarischen
U n t e r n e h m en gegen I u g o s l av i e n gesprochen. Fra-
ge: Würde Belgrad Hilfe erhalten? Sofort? Auch bei einem
stufenweisen Vorgehen, z. B. eine Umwandlung Albaniens
in ein Mussoliniprotektorat?

Bei absoluter Hilfsbereitschaft würden heute die Engländer
in aller Eile Madrid bewaffnen. Freilich, an der Themse hegt
man die vage Hoffnung, nicht nur Franco, sondern sogar
Mussolini zu gewinnen, weil ihm angeblich der böhmische
Streich Hitlers Magenbeschwerden gemacht haben soll. Was sagt
man dazu?

Im Falle der „freiwilligen Abtretung von Memel" können
die Westmächte ihren Willen zeigen.

Die Schweiz nach der tschechische», Katastrophe.
Bundesrat O b r e cht -hat in Basel das Wort aus-

gesprochen, das im ganzen Volke verstanden und begrüßt wurde:
„Wir würden nicht nach Berlin wallfahrten", Ä. h wir würden uns
nicht zitieren und mit einem Ultimatum überfallen lassen, das

zu beantworten wir nicht einmal richtig Zeit hätten. Bundes-
Präsident Etter richtete in einer Radiorode dem Volke
aus, daß der Bundesrat wachsam sei, und daß er die Gefühle
teile, die überall gehegt werden. Und er beschwor unsere große
Vergangenheit herauf, vor welcher mir zu bestehen haben. Diese
Aeußerungen tragen wesentlich zur Beruhigung bei. Und doch

wälzt man verschiedene bange Fragen und möchte gern genau
wissen, worin unsere Wachsamkeit besteht.

Im Volke bekämr r sich Strömungen des Mißtrauensund
der Sorglosigkeit. „Die ei üs doch nid", sagen die einen. Die
andern: „Nid üs c- er ds Guld i -der Nationalbank." Ein
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beaeidjrtetibes ©erüdjt jirfuliert in ber Sunibesftabt: 2tls bie
Üftationatbant in ber Stäbe non Sern einen ©olbtrausport für
ßonbon abfanbte, babe -am näcbften Sage ber „Söltifrfje Seo=
bacijter" bariiber gefcbrieben. Unb -bies troß -ber 23-erlabun-g
außerhalb -ber 6tabt, ber Serpacfung in SJtunitionstiften unb
Seforgung -ber Arbeit burcb Vertrauensleute. „Quatfcb
antworten bie geroaltfaim Optimiftilfcb-en. „2Bir finb oon Spionen
-burcbfeßt", nieten mit finftern Sticten bie SJtißtrauifcben. Sie
gang Schlimmen fag-en baju: „2-er Sunibesrat -unb bas Varia«
ment machen große äßorte ibas haben -bie Xfcbecb-en im
lefeten Sommer auch getan mer -roeiß, roas gefrfjieht! Sor
allem, -roemtbie gransof-en unb ©Ttg-länber auch uns oerraten!"
SBorauf bie Dpti-miften metben: „Ob fie -uns -oerraten ober nicht,
bie fjauptfacb-e ift, baß m ir fdjießen mürben!" 2l-ucb biefe 3u=
oerficht macht bie Seffimiften nicht -heiterer. „Sie fjauptfacbe i-ft

mahrfcheinlich, ob mir feb-ießen I ö n n-e n ."
2lus einer Sistuffion mit fold) ejtremen Veffimiften ergab

fich oor einigen Sagen -etro-a folgenibes: Es mürbe feftgeftellt,
baß bas Smtbesbaus b-en Vreffeleuten -ertlärt -habe, mir -feien
-im leßten S erb ft genau -unterrichtet gemefen, miebiete beutfehe
Stannfchaften in jebem Steft jen-feits -ber ©reuje -geftaniben. „Sis
auf 50 ftu Entfernung."

Sie 3-meifler fragten baraufhin: „Sis auf 50 tm? Unb
roenn bie Ueberfalttolonnen 100 im -oon ber ©renge m-eg oer=

fammelt m-erben? 50 Em finb 2 gabrftunben, hoch gerechnet,
100 tm 4 Stunben. Son ben fRbeinbrücten bis Zürich es
tarot j-eber nachrechnen, mite -groß -bie StrecEe fei. Unb -bis Sarau,
bis D-lten, Soloth-urn, Siel, Sern!"

Ebaratteriftifcb für bas beutfehe Sorgehen mar biesmal bie
geheime Vorbereitung, bie n-ur turje, offene Seunruhiguirg -ber

oerbünbeten Seoölferungsteile. Sie „21-usfchreitungen gegen
Seutfch» unb Sloro-afifrfnSliitig-e" bauerten ja nicht eine -halbe
ilßoch-e. llnb bann -erfolgte, nach einem -bis aufs legte aus-geau
beiteten Slan, ibas Ultimatum unb fogl-eich ber Etranarfd). fjerr
©bring ro-eilte noch -in ben ge-rien -fogar biefe geri-en ge«

hörten jur Xarnrotg bes S-orgeh-ens."
2ln ben 2lusfübrungen bes Sch-roarjfe-hers fcheint uns eines

roichtig: 2-er fti-nroeis auf bie m a nb lu n g s f ä h i g -e

be-ut-f ch-e 21 ng r if f s tat ti f. Sei ben Subetertbeutfch-en unb

Defterreichern fab man 2Bochen jum oora-us, baß etroas ge=

fpielt m-erben folle. Sei ben ïfchecheu a-b-er ging -es unoorftellb-ar
rafcb, ifo ra-fch, -baß fämtfiche europä-ifch-en politifcb-en Vrafti-fer
baoon überrumpelt ro-urben. 2Ber nun ber Steinung fein füllte,
fjitter -habe bamit feine allerlei;tett Stö-gtich-teiten -erfchöp-ft, unb

alle ©eheinrniffe feiner Xa-ftif p reisgegeben, ber 3-eigt, -b-aß er
nichts lernen m-ill ober l-an n. Es heißt in -ber lat „Shant-afie
to-mmanbieren" unb fich ausbeuten, mi-e man -es, falls man
S-eichsm-ehrgeneral märe, „auch noch machen tonnte". 2Bomög=
lieh j-ebes Stal anbers, fch-lauer unb überrafebenbe-r! Unb -ronfo«
rafch-er unb fchlagertber, je fich-erer -man märe, baß ber große 3'U»

fammenftoß -mit bem Vteften nicht mehr oerm-ieib-en m-erben
tonne. Unb -baß man fich besbu-lb mit einem Sanbftreich
f-ofern es gehe -ro-ichtiger Sofitionen bemächtigen mit-ff e

2Bir -fpr-edjen hier -ber ßefer möge genau lefe-n • • •

nicht oon b-en Slänen bes S ritten Üteicbes -mir fprechen
n-ur oon uns unb m-as -mir im fjiublict auf -bie nach bem
bö-hmifchen Erlebnis oo-n niemartb mehr -als „abfo-lut unmöglich"
bejeichneten Eoentuali-täten 3-u tun halben. Stach' einmal:
S-tefe E o e n t u-a l i t ä t e n -finb, menu -mir oon
u i cb t s ü b e r r a f ch t m -e r b -e n f o t i -e n, n i ch t t ü h n g e »

n u -g, u i ch t a u ß -e r g -e m ö h n l i ch genug o o r 3 u ft e l »

l-en. 2tngefangien -b-ei ben unoermutet auffa-hrenb-en Sanjer»
-bioifionen -bis sur 3bee einer -im 3nlanb arbeitenbeu Saboteur«
truppe ober his ju plößl-icheu gtugüberfäüen auf unfere SJtobi«

lifatio-nspläfee barf in ben ©ehirne-n unferer gü'hrung „nichts
mehr unmöglich fein".

2lng-eficbts biefer Uehe-rtegung-en fragt man fich, o-b mir oo-m
Sunibesrat nicht oertangen ifollten, er -möge bie ihm gefeßlich
gegebenen SJtög-l-ichfeiten einer Xeilmobilmadnttig benußen unb
oiel ftärtere Seftän-be an bie roichtigen ©reujabfehnitte fch-icten.

Stur ber Stafchheit megen. Srititer haben -bösartig behauptet,
unfere © reus fib u tj fom p anien mürben 311m Sprengen ber Srüt«
ten mehr 3eit -brauchen als f)itler sur Sabrt nach Sent unb
©en-f. 3n ibiefer giftigen fjeraibfeßung u-n-ferer Sereit-fchaft -fteett

ein Stüct jener lleberfchäßung -bes übermächtigen ©egners, bie
gegebenenfalls jur mutlofen Stapitulation führen fann, oor -ab

lern, ro-enn fich 'ber ®e-gner felibft „alles autr-aut". 2l)b-er es fteett
zugleich eine SJtahnung ibartn: Sid) flar uor3uftellen, roas it n
fer-e Xempo-mö-glich-feiten unb mas bie ber anbern tatfächlich
für Erg-ebniffe haben tonnten SOtan überlege: Unfere Sio-u
fio-nen finb nicht moh-ilifiert bie -ber anbern -finb es.

Son ber gäbigfeit ber 2lbteitung-en an ber ©renge, für -unfere
SJto-bilifation bie 3-eit heraussufdj'inben, hängt altes ab.

grage: Slüb alle SDtin-en gelabert, farm -man auf ben K-tiopf
brücten, fo baß alle Zugänge für -brei Tage unpa-ffierbar finb?
SSann -man es, um mi-e Salabier su fragen, „nicht in 3-m-ei Stun=
-ben, nicht -morgen, nicht in -einer halben 2ßoch-e, fonbern fofort,
in ber näcbften SJi-inute"? —an—
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bezeichnendes Gerücht zirkuliert in «der Bnndesstadt: Als die
Nationalbank in der Nähe von Bern einen Goldtvansport für
London absandte, habe am nächsten Tage der „Völkische Beo-
bachter" darüber geschrieben. Und dies trotz der Verladung
außerhalb der Stadt, der Verpackung in Munitionskisten und
Besorgung der Arbeit durch Vertrauensleute. „Quatsch .",
antworten die gewaltsam Optimistischen. „Wir sind von Spionen
durchsetzt", nicken mit finstern Blicken die Mißtrauischen. Die
ganz Schlimmen sagen dazu: „Der Bundesrat und das Parla-
ment machen große Worte das haben die Tschechen im
letzten Sommer auch getan wer weiß, was geschieht! Vor
allem, wenn die Franzosen und Engländer auch uns verraten!"
Worauf die Optimisten melden: „Ob sie uns verraten oder nicht,
die Hauptsache ist, daß w ir schießen würden!" Auch diese Zu-
verficht macht die Pessimisten nicht heiterer. „Die Hauptsache ist

wahrscheinlich, ob wir schießen können ."
Aus einer Diskussion mit solch extremen Pessimisten ergab

sich vor einigen Tagen etwa folgendes: Es wurde festgestellt,
daß das Bundeshaus den Presseleuten erklärt habe, wir seien
im letzten Herbst genau unterrichtet gewesen, wiebiele deutsche

Mannschaften in jedem Nest jenseits der Grenze gestanden. „Bis
auf 30 km Entfernung."

Die Zweifler fragten daraufhin: „Bis auf 50 km? Und
wenn die Ueberfallkolonnen 100 km von der Grenze weg ver-
sammelt werden? 50 km sind 2 Fahrstunden, hoch gerechnet,
100 km 4 Stunden. Von den Rheinbrücken bis Zürich es

kann jeder nachrechnen, wide groß die Strecke sei. Und bis Aarau,
bis Ölten, Solothurn, Biel, Bern!"

Charakteristisch für das deutsche Vorgehen war diesmal die
geheime Vorbereitung, die nur kurze, offene Beunruhigung der
verbündeten Bevölkerungsteile. Die „Ausschreitungen gegen
Deutsch- und Slowakisch-Blütige" dauerten ja nicht eine Halbe
Woche. Und dann erfolgte, nach einem bis aufs letzte ausgear-
beiteten Plan, das Ultimatum und sogleich der Einmarsch. Herr
Göring weilte noch in den Ferien sogar diese Ferien ge-

Hörten zur Tarnung des Vorgehens."
An den Ausführungen des Schwarzsehers scheint uns eines

wichtig: Der Hinweis auf die w a nd l.un g s f äh i ge
deuts che Angriffstaktik. Bei den Sudetendeutschen und

Oesterreichern sah man Wochen zum voraus, daß etwas ge-
spielt werden solle. Bei den Tschechen aber ging es unvorstellbar
rasch, so rasch, daß sämtliche europäischen politischen Praktiker
davon überrumpelt wurden. Wer nun der Meinung sein sollte,

Hitler Habe damit seine allerletzten Möglichkeiten erschöpft, und

alle Geheimnisse seiner Taktik preisgegeben, der zeigt, daß er
nichts lernen will oder kann. Es Heißt in der Tat „Phantasie
kommandieren" und sich ausdenken, wie man es, falls man
ReichsweHrgeneral wäre, „auch noch machen könnte". Womög-
lich jedes Mal anders, schlauer und überraschender! Und umso-
rascher und schlagender, je sicherer man wäre, daß der große Zu-
sammenstoß mit dem Westen nicht mehr vermieden werden
könne. Und daß man sich deshalb mit einem Handstreich
sofern es gehe wichtiger Positionen bemächtigen müss e!

Wir sprechen hier der Leser möge genau lesen
nicht von den Plänen des Dritten Reiches wir sprechen

nur vo n u n s u n d w a s wir im Hinblick auf die nach dem
böhmischen Erlebnis von niemand mehr als „absolut unmöglich"
bezeichneten Eventualitäten zu tun Haben. Noch einmal:
Diese Eventualitäten sind, wenn wir von
nichts überrascht w e r d e n s o l l e n, n ichtkllh n ge -

nug, nicht außergewöhnlich genug vorzustel-
le n. Angefangen bei den unvermutet auffahrenden Panzer-
division«! bis zur Idee einer lim Inland arbeitenden Saboteur-
truppe oder bis zu plötzlichen Flugüberfällen aus unsere Mobi-
lisationsplätze darf in den Gehirnen unserer Führung „nichts
mehr unmöglich sein".

Angesichts dieser Ueberlegungen fragt man sich, ob wir vom
Bundesrat nicht verlangen sollten, er möge die ihm gesetzlich

gegebenen Möglichkeiten einer Teilmobilmachung benutzen und
viel stärkere Bestände an die wichtigen Grenzabschnitte schicken.

Nur der Raschheit wegen. Kritiker Haben bösartig behauptet,
unsere Grenzschutzkompanien würden zum Sprengen der Brüt-
k«r mehr Zeit brauchen als Hitler zur Fahrt nach Bern und
Genf. In dieser giftigen Herabsetzung unserer Bereitschaft steckt

ein Stück jener Ueberschätzung des übermächtigen Gegners, die
gegebenenfalls zur mutlosen Kapitulation führen kann, vor al-
lem, wenn sich der Gegner selbst „alles zutraut". Aber es steckt

zugleich eine Mahnung darin: Sich klar vorzustellen, was un-
sere Tempomöglichkeiten und was die der andern tatsächlich

für Ergebnisse Haben könnten! Man überlege: Unsere Divi-
si on en sind nicht mobilisiert die der andern sind es.

Von der Fähigkeit der Abteilungen an der Grenze, für unsere
Mobilisation die Zeit herauszuschinden, Hängt alles ab.

Frage: Sind alle Minen geladen, kann man auf den Knopf
drücken, so daß alle Zugänge für drei Tage unpassierbar sind?
Kann man es, um wie Daladicr zu fragen, „nicht in zwei Stun-
den, nicht morgen, nicht in einer halben Woche, sondern sofort,
in der nächsten Minute" —an—
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